
Liebe Leserin,
lieber Leser

Dieser Tätigkeitsbe-
richt hat keine Rück-
seite; somit auch kein
Ende! Wenn Sie ihn
umdrehen, beginnen
Sie wieder bei Seite

eins und lesen dieses Mal über die Aktivitäten
des SWICO im Energiebereich. Fahren Sie hier
weiter, erwartet Sie viel Interessantes zur
SWICO Recycling-Garantie. So ist es mit den
Umwelttätigkeiten des SWICO. Sie haben ei-
nen hohen Stellenwert, sind wichtige Säulen
im Leistungsangebot des Verbandes und das
Ende ist immer auch wieder ein Anfang.

Das Recycling der Elektronikgeräte war auch
im vergangenen Jahr weltweit aktuell. Die
Europäische Union hat ihre komplizierte Di-

rektive WEEE (Waste Electrical and Electro-
nic Equipment) für die Mitgliedstaaten zu
Ende geschrieben und am 13. Februar 2003
in Brüssel publiziert. In Amerika organisier-
te sich der Widerstand gegen den unverant-
wortlichen Export alter Elektronikgeräte
zwecks Recycling in den Fernen Osten. Es
laufen nun viele Initiativen, um Lösungen
für das Problem zu finden.

Während der Jahrestagung der Basler Kon-
vention über den Export gefährlicher Güter
in Genf hat mir der Umweltminister eines
afrikanischen Landes gesagt: «Wenn wir se-
hen, wie viel Mühe die hoch industrialisier-
ten Länder mit dem Elektronikabfall haben,
fragen wir uns, wie wir ihn in den Griff be-
kommen sollen. Wir haben weder das Geld
noch die Technik dafür und trotzdem erhal-
ten wir – gut gemeint – ausser Betrieb ge-
setzte Elektronik aus euren Ländern.»

Was folgt daraus? Machen wir es nicht kom-
plizierter als es ist und seien wir vorsichtig
beim Export so genannter Gebrauchtgeräte.
Die SWICO Recycling-Garantie beweist seit
neun Jahren, wie einfach dies zu bewerkstel-
ligen ist, wenn Hersteller und Importeure zu-
sammenstehen.

Ich danke Ihnen, liebe Helfer und Kunden,
im Namen der Kommission Umwelt des
SWICO für das grosse Wohlwollen auch im
vergangenen Jahr und wünsche Ihnen eine
anregende Lektüre.
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Das Puzzle stimmt 
– die Kunden sind zufrieden

Endlich sind die Lücken im Recycling-Sys-
tem für Elektronikgeräte in der Schweiz ge-
schlossen. Seit dem 1. Januar 2002 ist die
Rückgabe von Geräten der Unterhaltungs-
elektronik (UE) in die SWICO Recycling-Ga-
rantie kostenlos; seit dem 1. Januar 2003 gilt
das Gleiche nun auch für grosse und kleine
Haushaltsgeräte, die ins System der S.EN.S
(Stiftung Entsorgung Schweiz) zurückgehen.

Damit sind die Ziele der VREG (Verordnung
über die Rücknahme, die Rückgabe und die
Entsorgung elektrischer und elektronischer
Geräte), die am 1. Juli 1998 in Kraft getreten
ist, bis auf einige kleine Gerätegruppen ein-
heitlich erfüllt. Die Konsumenten bezahlen
ihren Recycling-Beitrag, den sie gemäss un-
serem Umweltschutzgesetz leisten müssen,
beim Kauf neuer Geräte durch eine vorgezo-
gene Recyclinggebühr (vRG). Mit dem Geld
wird das Recycling aller ausgedienten Geräte
im Umlageverfahren finanziert.

Die Erweiterung unserer Recycling-Lösung
auf UE-Produkte am 1. Januar des Berichts-
jahres sowie der Anschluss der Fotobranche
(ISFL, Interessengemeinschaft Schweizeri-
scher Foto-Lieferanten und VFS, Verband Fo-
tohandel Schweiz) am 1. Oktober verliefen
problemlos. Der gewaltige Mengenanstieg
um rund hundert Prozent führte zu keinerlei

Schwierigkeiten und konnte auch finanziert
werden.  

Unsere Erfahrungen vergleichen wir im Rah-
men des WEEE Executing Forums regelmäs-
sig mit den europäischen Ländern, die ähn-
liche Systeme betreiben. Es sind Holland, Bel-
gien, Norwegen, Schweden und Österreich,
die nicht auf die EU-Direktive gewartet ha-
ben, um das Recycling von Elektronikgeräten
sauber zu regeln. Bedenkt man, dass der jähr-
liche Elektronikschrott-Berg in Europa vier
bis sechs Millionen Tonnen beträgt, ist leicht
ersichtlich, warum uns die europäischen Er-
fahrungen nützen können beziehungsweise
diejenigen der Schweiz anderen Ländern.  

Durch den Vergleich können wir unser Sys-
tem beurteilen und korrigieren – nach dem
Grundsatz: Gutes übernehmen, Schlechtes
über Bord werfen.

Einzelheiten über das erfolgreiche Jahr 2002
finden Sie auf den nächsten Seiten, die den
Themen Herstellerverantwortung, landeswei-
tes Rücknahmekonzept, Recycling und Kon-
trolle sowie gesicherte Finanzierung gewid-
met sind. Die Daten sind in der Mitte des Be-
richtes auf drei Seiten zusammengefasst.
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Ein Jahr Recycling-Lösung für die 
Unterhaltungselektronik (UE)

Interview mit 
Ruedi Haeny,
Philips SchweizAG

Herr Haeny, Sie sind ein Kenner und Mit-
gestalter des UE-Marktes  in der Schweiz.
Welche Bedeutung hat die Recycling-
Lösung für Ihre Branche?
In erster Linie profitiert der Konsument, der
sich nicht mehr um verschiedene Lösungen
und Rücknahmestellen für alte Produkte
kümmern muss. Verschwunden sind auch die
grossen Unterschiede in den Rücknahme-
preisen. 
In zweiter Linie haben auch der Detailhan-
del, die Reparaturstellen und die Importeure
alle Vorteile einer gut funktionierenden Lö-
sung aus einem Guss. Und nicht zuletzt hat
die Branche politisch gesehen anstelle des
früheren Status eines Querschlägers, der sich
Umweltanliegen verweigert, heute das positi-
ve Image eines «good citizen», der seine Ver-
antwortung übernimmt und entsprechend
handelt.

Wie ist die Änderung bei den Konsumen-
tinnen und Konsumenten aufgenommen
worden? 
Wie wir vom Handel gehört haben, ist man
allseits erstaunt, wie wenig Diskussionen das
Einkassieren der vRG an der Front verursacht
hat. Dies bestätigt, dass die Konsumenten
heute erkennen und akzeptieren, dass Recyc-
ling sein muss und auch etwas kostet.

Zieht der Handel mit oder mussten Sie ihn
zu seinem Glück zwingen?
Wir haben aus Fehlern in der Vergangenheit
gelernt. Diesmal waren führende Vertreter des
Detailhandels von der ersten Stunde an mit
im Boot. Das heutige System wurde gemein-
sam entwickelt und auch gemeinsam umge-

setzt. Ferner haben wir die Einführung mit
viel Aufklärungsarbeit begleitet und konnten
so die Mehrzahl der Betroffenen überzeugen.
Tatkräftige Unterstützung erhielten wir dabei
auch vom VSRT, von Tetora und Interfunk,
welche ihre Mitglieder ständig über die neus-
ten Entwicklungen informierten.

Der Kassensturz hat kürzlich das System
getestet und für gut befunden. War das
Glück oder Können?
Das war sicher nicht Glück, sondern unter-
streicht, wie gut die Lösung umgesetzt ist und
funktioniert. Dafür verdient in erster Linie
der Detailhandel ein dickes Lob!

Mit einer guten Recycling-Lösung könnte
für die Hersteller der Anreiz fehlen, um-
weltfreundlichere Produkte zu bauen.
Stimmt das?
Ganz klar nein. Die Mehrheit der Produzen-
ten der Branche sind sich ihrer Verantwor-
tung durchaus bewusst und kommen ihr
auch immer besser nach. Ausserdem ist der
Einsatz von Reycling-Material – wie z.B.
Bildröhrenglas – in neuen Geräten auch
mehr und mehr rentabel und wird entspre-
chend gefördert.

Die Recycling-Garantie für UE-Produkte
ist eine freiwillige Branchenlösung. War es
schwierig, alle Marktteilnehmer in ein Boot
zu bekommen?
Ehrlich gesagt, wurde der Freiwilligkeit
nachgeholfen. Hätten wir nämlich unsere  ei-
gene Lösung nicht innert nützlicher Frist
zum Funktionieren gebracht, wäre uns eine
vom BUWAL entwickelte aufgebrummt wor-
den. Das Schreckgespenst des mit grösster
Wahrscheinlichkeit damit verbundenen ad-
ministrativen Aufwands hat den Eifer aller
Beteiligten sicher zusätzlich beflügelt. Damit
war unser Boot vielleicht am Ende sogar so
etwas wie ein Rettungsboot.

ISFL (Interessengemeinschaft
Schweizerischer Foto-Lieferanten)
undVFS (Verband Fotohandel
Schweiz) haben sich auf ein gemein-
sames Rücknahmesystem für alle
Geräte der Fotobranche geeinigt
und betreiben es innerhalb der
SWICO Recycling-Garantie.

Diese erfreuliche
Tatsache war für
uns Anlass, Herrn
Ernst Widmer,
Geschäftsführer
des ISFL, einige
Fragen zu stellen.

Hatten Sie ein akutes Entsorgungsproblem
in der Branche oder ist der Schritt zu einer
gemeinsamen Lösung eher für die Zukunft
von Wichtigkeit?
Traditionell gehören Fotoapparate zu den
Gerätschaften, welche angesichts ihrer Lang-
lebigkeit und ihrer handlichen Grösse selbst
dann nicht entsorgt werden, wenn sie durch
eine Neuanschaffung überflüssig werden.
Daher bedeutet unser Einstieg in das System
der SWICO Recycling-Garantie primär einen
Schritt in die Zukunft.

Was gab den Ausschlag, sich zu einigen?
Massgebend war die Einsicht in die sich än-
dernden Gewohnheiten der Konsumenten.
Das Umweltbewusstsein nimmt kontinuier-
lich zu. Wir können und wollen es uns da als
Branche, die Teil der Unterhaltungselektro-
nik darstellt, nicht leisten, abseits zu stehen.

Von alten Fotoapparaten trennt man sich
schwer. Was unternehmen Sie, um das
Recycling ins Rollen zu bringen?
Wir informieren die Konsumenten durch un-
sere Absatzkanäle, insbesondere unsere Part- 

Fortsetzung nächste Seite
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Oktober 2002:
Recycling-Lösung 
für die geeinigte 
Fotobranche
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1.

Die SWICO Recycling-Garantie be-
steht aus freiwilligen Branchenlö-
sungen. Hersteller und Importeure
stehen zur Verantwortung für ihre
Produkte bis ans Lebensende und
organisieren deshalb gemeinsam
ein Rücknahme- und Recycling-
System über ihren Verband. Welche
Alternativen gibt es? Könnten Fir-
men die Verantwortung auch allei-
ne übernehmen? Sollte man das
Problem europaweit lösen? 

Was brauchen die Konsumenten?
Sie wollen alle ausgedienten elektrischen und
elektronischen Geräte wie andere Abfälle auf
einfache Weise und in der Nähe gratis entsor-
gen. Wenn das Recycling kostet, soll es mit
dem Kauf neuer Geräte finanziert werden.
Dies ist die Meinung in der Schweiz und ver-
mutlich auch in den EU-Ländern. Sie wollen
keinesfalls nach Marken sortieren müssen:
Wie finde ich den Abgabeort für meine Marke?
Was tun mit verschiedenen Marken, z.B. einer
zusammengesetzten Stereoanlage? Was tun,
wenn es die Marke nicht mehr gibt? Wohin
bringe ich Teile von Geräten oder Zubehör?
Fazit: Die Konsumenten denken beim Entsor-
gen an Abfallarten und nicht an Marken. Des-
halb verfehlen markenorientierte Recycling-
Systeme die Konsumgewohnheiten. Dies gilt je-
denfalls für Elektronik im Hausgebrauch. 

Was ist gut für die Umwelt? 
Es gibt zwei gute Gründe für die Separat-
sammlung und das Recycling von Elektro-
nikgeräten. Erstens enthalten sie Schadstoffe
– wenn auch immer weniger – und zweitens
wertvolle Materialien, die zurückgewonnen
werden. Mit den richtigen Verfahren beträgt
die Recycling-Rate nahezu hundert Prozent.
Folglich sollten alle Altgeräte erfasst und in
unmittelbarer Nähe zu den Konsumenten
verarbeitet werden, damit keine umweltbelas-
tenden Transporte nötig sind. 
Fazit: Koordinierte Systeme mit regionaler
Verarbeitung sind anzustreben. Die Verarbei-

tung in der Schweiz schreibt auch unser Um-
weltschutzgesetz vor.

Was braucht der Handel?
Gemäss VREG und WEEE ist der Handel ver-
pflichtet, Altgeräte zurückzunehmen. Erfah-
rungsgemäss tut er das auch. Teilweise sogar
gerne, weil jeder Abgeber auch ein potentiel-
ler Kunde ist und Altgeräte oder Teile davon
manchmal wieder verwendbar sind. Die Wei-
tergabe ins Recycling muss für ihn aber ein-
fach sein, d. h. höchstens nach Geräteberei-
chen getrennt (Informatik, Haushaltsgeräte
etc.), nicht aber nach Marken. Wollte ein
Hersteller seine Marke vom Handel getrennt
zurückverlangen, würde er wohl auf taube
Ohren stossen.
Fazit: Der Handel – der heute meistens für
viele Marken tätig ist – kann keine Rück-
führungssysteme gebrauchen, die auf einzel-
nen Marken basieren. Überträgt man die
Sammlung von Altgeräten den Gemeinden
und verlangt dort die Aussortierung, ist das
Problem nur verschoben. Sortieren bringt der
Umwelt keinen Nutzen, nur Kosten für die
Konsumenten!

Was brauchen die Hersteller?
Sie wollen Recycling-Systeme, die gesetzliche
Anforderungen erfüllen und den eigenen
ökologischen Zielsetzungen gerecht werden.
Zu erwähnen ist die Qualitätssicherung durch
eine neutrale Organisation. Zudem erwarten
die internationalen Konzerne möglichst ähn-
liche Systeme in den verschiedenen Ländern.
Wenn durchführbar, sollten die Kosten für das
Recycling – wie in der Schweiz – direkt von
den Konsumenten getragen werden.

Gesucht sind Recycling-Systeme,
die kostengünstig und benutzer-
freundlich sind, die Qualität des
Recyclings garantieren und einen
positiven Gesamteffekt auf die
Umwelt haben.

Die Verantwortung der Hersteller
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ner im Fachhandel, über diese Möglichkeit.
Ausserdem nimmt die durchschnittliche
Nutzungsdauer der Geräte seit der Ein-
führung der Digitaltechnik ab. Heute werden
auch Fotogeräte vermehrt als Güter mit be-
schränkter Lebensdauer wahrgenommen.
Daher trennt sich der Konsument zuneh-
mend leichter von ausgedienten Fotoappara-
ten.

Die vorgezogenen Recyclinggebühren sind
tief. Kann man damit wirklich ein saube-
res Recycling finanzieren und garantie-
ren?
Die Recyclingkosten sind vom Volumen der
zu entsorgenden Geräte abhängig. Wir ha-
ben aus den genannten Gründen eine gerin-
gere Rücklaufquote als andere Bereiche der
Unterhaltungselektronik. Daher sind unsere
Gebühren verhältnismässig tief angesetzt.
Wir glauben, einstweilen damit auszukom-
men. Die Qualität des Recyclings wird mate-
riell durch die Kontrollmechanismen, welche
der SWICO auch für uns betreibt, gewähr-
leistet. Laufen uns die Kosten davon, werden
wir die Gebühren anpassen müssen.

Sie haben jetzt ein Recycling-System. 
Welche Vorteile hat die Branche?
Die Branche ist zusammen mit ihren Part-
nern à jour und bietet sowohl dem Handel
wie auch den Konsumenten eine zeitgerech-
te, günstige und effiziente Entsorgungs-
Lösung.

Was erwarten Sie von Konsumentinnen
und Konsumenten?
Wir erwarten, dass vom Recycling-Angebot in
zunehmendem Masse – bis hin zur Selbst-
verständlichkeit – Gebrauch gemacht wird.
Denn leichter können wir es den Konsumen-
ten diesbezüglich kaum mehr machen.
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DasKonzeptmitdendrei SäulenHer-
steller/Importeure,Handel undAbga-
bestellenbewährt sichauchbei ver-
doppeltemVolumen.Weil Geräteder
Unterhaltungselektronikvor allemvon
Privatpersonenzurückkommen, hat
sichaberdieprozentualeVerteilung
starkverändert. Über80%derGe-
samtmengenkommenheuteüberden
Handel unddieAbgabestellen zurück.

Rücknahmen durch die
Hersteller/Importeure
Die Hersteller/Importeure nehmen vor allem
Grossgeräte wie Kopierer, Grosscomputer, Tele-
fonzentralen direkt zurück. Bei vielen bestehen
Programme zur anschliessenden Rückgewin-
nung von Teilen oder ganzen Geräten durch ent-
sprechende Überarbeitung. Nicht mehr Ver-
wendbares geht ins Recycling.

Im Berichtsjahr sind noch 4’200 Tonnen über
die Hersteller/Importeure zurückgekommen.
Die Mengen nehmen ab, weil als Folge der de-
zentralen Verarbeitung von Daten immer mehr
mittlere und kleinere Geräte zum Recycling an-
fallen, dafür weniger Grossgeräte

Rücknahmen durch den Handel
58% der Rücknahmen erfolgten letztes Jahr
beim Handel oder wurden durch diesen mit Ab-
holungen bei den Kunden veranlasst. Diese Zahl
belegt das hohe Engagement in den Verkaufs-
stellen für das Recycling. Sie zeigt aber auch,
welche Leistungen der Logistiker CDS Cargo Do-
mizil zu erbringen hatte, denn die 58% entspre-
chen über 40’000 Paletten. Abholungen gesche-
hen in der ganzen Schweiz in der Regel innert 24
Stunden nach Auftragserteilung.
Auch beim Handel spielt die Rückgewinnung
von Teilen oder ganzen Geräten eine gewisse
Rolle. Die Mengen sind sehr unterschiedlich, je
nach Grösse und Tätigkeitsprofil des Händlers.
Sie können im Durchschnitt mit 5% bis 7% der
Recycling-Menge veranschlagt werden.

Rücknahmen durch Abgabestellen
Konsumentinnen und Konsumenten haben 24%
aller Altgeräte an eine unserer 340 Abgabestellen
in der ganzen Schweiz gebracht. Das sind über
5’000 Tonnen, die auch die Wichtigkeit dieser
Einrichtung unterstreichen. An vielen Orten wer-
den die ausgedienten Geräte neben anderen Ab-
fällen angenommen, was für unsere Umwelt
dank weniger Transporte nur gut sein kann.

SWICO- und S.EN.S-Abgabestellen sind zum
grossen Teil identisch, d.h., sämtliche Altgeräte,
die durch die beiden Systeme finanziert werden,
können am gleichen Ort abgegeben werden.

Die Sammeltage für Elektronikgeräte durch Ge-
meinden waren im Berichtsjahr beliebt und es
zeigte sich meistens, dass die Mengen weit un-
terschätztwurden.Dort,wojährlichSammeltage

stattfinden, sind durchschnittlich
1,5 kg je Einwohner zusammen-

gekommen, d.h. 1’500 kg bei
1’000 Einwohnern; dort, wo in
den letzten zwei Jahren nichts
unternommen wurde, waren

es doppelt so hohe
Mengen
oder mehr.

Interview mit Reto Grunder,
CDS Cargo Domizil, Bern

Reto Grunder ist bei der
Cargo Domizil verant-
wortlich für die Aus-
führung des SWICO-
Vertrages in der ganzen
Schweiz. Wir haben ihm
einige Fragen gestellt:

Herr Grunder, wie zufrieden sind Sie mit dem
Jahr 2002? Sind Ihre Erwartungen erfüllt
worden?
Ich bin sehr zufrieden mit dem vergangenen
Jahr und wir können sagen, dass die Erwartun-
gen übertroffen wurden. Bei den durch uns
transportierten Sendungen wurde das Gewicht
von 6‘900 Tonnen (2001) mit über 14‘000 Ton-
nen mehr als verdoppelt.
Auf der einen Seite waren sicherlich die neuen
Bereiche Unterhaltungselektronik und Gross-
fachhandel massgeblich daran beteiligt. Ande-
rerseits stammt die Zunahme aber auch aus 
dem IT/Bürobereich und von den Abgabestellen,
die von 100 im Jahre 2001 auf 340 (Ende 2002)
zugenommen haben.

Gab es Probleme mit den Mengen oder konn-
ten Sie angemeldete Abholungen immer in-
nert 24 Stunden erledigen?
Eswärevermessenzusagen,dassdieAbholungen
immer innert 24 Stunden geschehen sind. Si-
cherlich waren auch wir Anfang 2002 von der
starken Zunahme überrascht und so gab es ver-
einzelte Sendungen, welche einen Tag länger als
gewünscht auf den Abtransport warten mussten.
Auch bei den heutigen Mengen kann das im ei-
nen oder anderen Fall noch geschehen. Wir sind
jedoch bestrebt, dass es Einzelfälle bleiben und
Abgeber sofort darüber informiert werden.

Fortsetzung nächste Seite

Daniela Züger, 
Sachbearbeiterin
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Qualitätskontrolle 
bei den SWICO-Abgabestellen

Im April 2001 hat die SWICO Kommission
Umwelt beschlossen die SWICO-Abgabestel-
len in der ganzen Schweiz gezielt und syste-
matisch zu kontrollieren. Auf Anfrage habe
ich mich als früherer Vorsitzender der Kom-
mission Umwelt bereit erklärt, diese verant-
wortungsvolle Aufgabe zu übernehmen. 

In den beiden Jahren 2001/2002 sowie im
1. Quartal 2003 führte ich als Prozess-Audi-
tor der Kommission Umwelt 275 Besuche bei
SWICO-Abgabestellen durch. Diese Besuche
gliederten sich in 235 Audits, 13 Nachaudits
und 27 Sonderauf-
träge. Die unange-
meldeten Audits be-
inhalten Besichti-
gung, Besprechung
(mit Checkliste),
Beratung und Un-
terstützung wo not-
wendig, sowie Ini-
tialisierung von Aktionen wo angezeigt. Seit
Januar 2003 überprüfe ich verstärkt die Her-
kunft der Ware, die Plausibilität der Mengen
sowie das einwandfreie Nebeneinander von
SWICO- und S.EN.S-Abläufen (Entgegennah-

me, Lagerung und Abtransport). Der Augen-
schein, die Besprechung sowie der Kontakt

mit den Mitarbeitern ergeben
einen Gesamteindruck über
die Abgabestelle. Alle Fakten
meiner Besuche berichte ich
der SWICO  Kommission Um-
welt. 

Zusammenfassung: Drei
Sammelstellen wurden in

Zusammenarbeit mit der SWICO Kommissi-
on Umwelt geschlossen. Die übrigen Resulta-
te sind aber in Ordnung bis sehr gut. Nach-
audits ergaben ein positives Bild und die Ver-
besserungen wurden nach Plan erledigt. Ver-

schiedene Mängel konnten direkt vor
Ort behoben werden. Den verant-
wortlichen Mitarbeitern und ihren
Vorgesetzten in den besuchten 
SWICO-Abgabestellen kann ich bei
dieser Gelegenheit ein Kompliment
aussprechen und ihnen für ihren
Einsatz ganz herzlich danken.

Ich hoffe weiterhin auf eine
erspriessliche Zusammenarbeit mit
allen Beteiligten in unseren SWICO-
Abgabestellen. Sie erbringen im lan-
desweiten Rücknahmekonzept einen
wichtigen Beitrag zur korrekten Ent-
sorgung von ausgedienten elektri-
schen und elektronischen Geräten.

Jakob Hildebrand
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Wie gut erfolgt die Bereitstellung der Paletten
beim Handel und bei den Abgabestellen? Wie
beurteilen Sie die Zusammenarbeit?
Zu Anfang des Jahres war der Bedarf an Paletten
und vor allem an Rahmen immens hoch. So
wurden von uns zur Bewältigung der starken
Nachfrage ca. 40’000 Rahmen eingekauft. Dies
war vor allem nötig, weil die Fachhändler aus
dem Bereich Unterhaltungselektronik mit der so
genannten Erstausrüstung beliefert werden
mussten. Da gab es Tage, an welchen wir kaum
liefern konnten. Hinzu kam, dass sowohl der
Fachhandel wie auch die Abgabestellen von Kon-
sumenten überrannt wurden und viel grössere
Mengen anfielen, als geplant waren. So kam es
oft vor, dass wir Altgeräte abholten und am
nächsten Tag bereits wieder eine Palette gefüllt
war.

Besonders an den Sammeltagen von Gemeinden
und Abgabestellen wurde der Rückfluss stark
unterschätzt. Dies hatte zur Folge, dass wir drei-
bis viermal leere Paletten und Rahmen liefern
mussten, bis auch das letzte Altgerät dem Recyc-
ler zugeführt werden konnte. Sicherlich gibt es
beidseitig Ausnahmen, doch insgesamt kann
sowohl beim Handel wie auch bei den Abgabe-
stellen von einer überaus guten Zusammenar-
beit gesprochen werden.

Sie betreuen die Recycling-Hotline der SWICO
Recycling-Garantie. Welche zwei Fragen wer-
den am häufigsten gestellt?
Auf unserer Recycling-Hotline gehen täglich
über 100 Anrufe ein. Privatpersonen möchten
vor allem die nächstgelegene Abgabestelle
wissen und Firmen, wie sie vorgehen sollen. 
Diese Informationen werden auch angeboten
auf www.swico.ch.



Recycling und Kontrolle
Die technische Kontrollstelle stellt sich vor
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Im «Reglement für lizenzierte
Recycling- und Entsorgungsbe-
triebe» der SWICO Kommission
Umwelt (SWICO KU) steht unter
Punkt 4.1: «(....) Die SWICO
Kommission Umwelt lässt durch
eine beauftragte, unabhängige
Kontrollstelle die betrieblichen
Voraussetzungen und die Ein-
haltung der umweltrelevanten
Qualitätsanforderungen über-
prüfen.» 

Seit 1993 nimmt die EMPA 
St. Gallen die Aufgaben der un-
abhängigen Kontrollstelle des 
SWICO wahr und führt Lizenz-
kontrollen bei sämtlichen 
Lizenznehmern und Partnern
durch. Im Jahr 2002 waren es
17 Kontrollen bei insgesamt 15
Lizenznehmern, wobei sich der
Trend hin zu gemeinsamen 
Lizenzkontrollen mit den Kon-
trollbeauftragten der Stiftung
Entsorgung Schweiz (S.EN.S)
fortgesetzt hat.

In der Regel werden die techni-
schen Kontrollen durch zwei
Kontrollbeauftragte durchge-
führt. Diese Kontrollbeauftrag-
ten sind es denn auch, die der
technischen Kontrollstelle ihr
eigentliches Gesicht verleihen.
Wir möchten deshalb die Gele-
genheit ergreifen und Ihnen im
diesjährigen Jahresbericht das
aktuelle Kontrollteam vorstel-
len.

3.

Der Leiter der Kontrollstelle:
Dr. Johannes Gauglhofer, EMPA, Abteilung Nachhaltige Informationstechnologie

Johannes Gauglhofer ist seit 1972 an der EMPA und befasste sich dort schon immer

auch mit Umweltfragen, wie z.B. Gerberei-Abwasser und -Abfälle, textile Probleme etc.

Vorher hatte er in Wien und den USA Chemie studiert und an der Wayne State University,

Detroit, Michigan, über eher exotische Ionenreaktionen im Hochvakuum seine Disser-

tation geschrieben. 1995 stiess er zum Team der SWICO-Kontrollstelle, deren Leitung er

dann auch übernahm.

«Ich interessiere mich sehr für Umweltfragen und hoffe, durch meine Tätigkeit im
SWICO-Kontrollteam einen wirksamen Beitrag zur Schonung unserer Umwelt zu leisten. Nicht nur die Pro-
duktion, auch die Entsorgung von Industrieerzeugnissen muss umweltgerecht erfolgen, wollen wir unse-
ren Nachkommen ein erstrebenswertes Leben ermöglichen.»

Sein Stellvertreter:
Dr. Patrick Wäger, EMPA, Abteilung Nachhaltige Informationstechnologie

Patrick Wäger ist seit 1994 Mitglied der technischen Kontrollstelle. Nach seinem

Studium der Chemie an der ETH Zürich und seiner Dissertation am Institut für Toxiko-

logie der ETH und Universität Zürich war er als Umweltberater bei der Elektrowatt Inge-

nieurunternehmung (EWI) in Zürich tätig. Seit seinem 1993 erfolgten Wechsel an die

EMPA St. Gallen befasst er sich als wissenschaftlicher Mitarbeiter mit Fragen zur nach-

haltigen Entwicklung. Aus der Überzeugung heraus, dass nachhaltige Entwicklung in ei-

ner komplexen Welt nicht ohne sozial- und geisteswissenschaftliche Kompetenzen be-

griffen werden kann, bildet er sich derzeit berufsbegleitend an der Universität Zürich in

Soziologie und Philosophie weiter.

«In meinem Forschungsalltag ist es eher selten, dass ich die konkreten Auswirkungen meiner Arbeit selber
erfahren kann. Als Kontrollbeauftragter für den SWICO habe ich die grosse Chance, mich in einem Bereich
der Informationsgesellschaft zu engagieren, in dem meine Anstrengungen zu einem wahrnehmbaren Fort-
schritt hin zu einer nachhaltigeren Gesellschaft führen. Die vom SWICO eingeführte Lösung ist eine echte
Pionierleistung, die weit über die Schweizer Grenze hinaus wahrgenommen wird und die aufzeigt, dass
mit entsprechendem Willen sehr viel erreicht werden kann!»

Renata Heusser, EMPA, Abteilung Technologiekooperationen
Renata Heusser ist seit Anfang 2002 an der EMPA und stiess Ende 2002 zum Team

der Kontrollstelle. Sie ist diplomierte Lebensmittel-Ingenieurin ETH. Während den letz-

ten zwei Jahren ihres Studiums war sie teilzeit bei einem Umweltbüro tätig. An der EM-

PA gehört sie zum Team, welches für die Betreuung von lokalen Cleaner Production-Zen-

tren in Entwicklungs- und Schwellenländern zuständig ist.

«Ich bin noch jung im Team – mich reizt das Neue und Einblick in ein funktio-
nierendes Entsorgungssystem zu erhalten. Meine Vision dabei ist es, die Grundidee

des SWICO-Systems durch geeignete Projekte (Wissenstransfer u.a.) in Länder des Südens zu transferieren
und damit auf globaler Ebene einen Beitrag zur Reduzierung der Umweltgefährdung durch Elektronik-
produkte zu leisten.»
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Hans Schefer, EMPA, Abteilung Druck- und Medientechnik
Hans Schefer arbeitet seit 1992 für die EMPA und ist seit der Gründung der Recycling-Garantie SWICO-Auditor. Er ist Druckingenieur, Dozent

an Fachhochschulen und Technikerschulen. Er bearbeitet Projekte für die Print- und Medienindustrie in den Bereichen Strukturwandel, Digital-

druck, Umweltmanagement und Fachtagungen.

«In Kommissionen wie auch als Projektleiter habe ich an Branchenlösungen wie der Entwicklung und Einführung von Informatik-Stan-
dardprogrammen, Papierrecycling und VOC mitgearbeitet. Ich schätze die abteilungsübergreifende Tätigkeit in einem kompetenten und
aufgestellten Team. Interessant ist auch die Zusammenarbeit mit SWICO-Mitgliedern in den Bereichen Technik, Betriebswirtschaft und Öko-
logie.»

Max Harzenmoser, EMPA, Abteilung Technologiekooperationen
Max Harzenmoser arbeitet seit 1999 an der EMPA. Er forscht im Bereich „ökoeffiziente industrielle Produktion“ zusammen mit ausgesuch-

ten Organisationen in Lateinamerika. Seine profunden Kenntnisse und Erfahrungen in Energie- und Umwelttechnik führten ihn zum SWICO-Team.

Nach dem Maschinenbaustudium wirkte er weltweit als Inbetriebnahme-Ingenieur für Gasturbinen und für Entstaubungsanlagen in der Zement-

und Stahlindustrie. Als Projektleiter war er für die Planung und Ausführung von grosstechnischen Komponenten zur Verminderung von Staub-,

Stickstoffoxid- und Dioxinemissionen in Industrieabgasen verantwortlich. Die Kontakte mit der Abfallwirtschaft und ihrer Problematik weckten

sein Interesse und veranlassten ihn, ein Nachdiplomstudium in umweltbewusster Unternehmensführung zu absolvieren.

«Das SWICO-System überzeugt mich. Produzenten, Händler, Konsumenten und Entsorger werden motiviert, Eigenverantwortung zu übernehmen. Das SWICO-

System ebnet damit den Weg zur schonenden Nutzung unserer natürlichen und endlichen Ressourcen. Die Erfahrungen in der Schweiz helfen mir, Projekte im

internationalen Kontext besser beurteilen zu können.»

Roland Hischier, EMPA, Abteilung Nachhaltige Informationstechnologie
Roland Hischier ist seit Anfang 2000 an der EMPA und stiess rund ein halbes Jahr später zum Team der Kontrollstelle. Er trägt die Verant-

wortung für die Auswertung der Stoffflüsse. Er ist im Besitz eines Diploms der ETH Zürich, Abteilung Umweltnaturwissenschaften. Bevor er an die

EMPA kam, war er während drei Jahren in der F&E eines grossen Schweizer Maschinenbau-Konzerns tätig. An der EMPA befasst er sich mit Fragen

aus dem Themenkreis Ökobilanzen.

«Meine Motivation für die SWICO-Tätigkeiten? Wir leben heute in einer sich immer rascher verändernden Welt. Da es mir als Individuum
kaum gelingen kann, diese Entwicklung zu stoppen und in nach meiner Ansicht richtigere Bahnen zu lenken, versuche ich dort meine E-
nergie einzusetzen, wo ich mithelfen kann, dass die Auswirkungen dieser rasanten Entwicklung möglichst unbedeutend bleiben. Ein An-

satzpunkt dafür lautet – und deshalb bin ich mit grosser Motivation in diesem Team dabei – möglichst umweltschonende End of pipe-Massnahmen zu ergreifen.»

Andreas Köhler, EMPA, Abteilung Nachhaltige Informationstechnologie
Andreas Köhler arbeitet seit 1999 an der EMPA. Hier erarbeitete er im Fachgebiet Umweltmanagement sein Diplom zum Studiengang Ökolo-

gie und Umweltschutz der FH Zittau/Görlitz (Deutschland). Heute beschäftigt er sich mit der Abschätzung von Folgen zukünftiger Informations-

technologien. Sein Untersuchungsschwerpunkt ist die Frage, welche Chancen und Risiken für Gesundheit und Umwelt sich aus dem technischen

Fortschritt ergeben und welche Möglichkeiten zur vorsorglichen Begrenzung der Risiken existieren.

«Mein besonderes Interesse für eine Mitarbeit in der technischen Kontrollstelle erwächst aus der Möglichkeit, Einblick in die gegenwärtige
Entsorgungsproblematik der Informationstechnologie von gestern zu gewinnen. Das erlaubt mir wertvolle Rückschlüsse darauf, welche
ökologischen Designgrundsätze die Entwickler zukünftiger elektronischer Geräte beachten müssen, damit die Produkte am Ende ihres Le-

bensweges geringere Umweltrisiken verursachen. Natürlich ist mir auch die persönliche Erfahrung einer guten Zusammenarbeit wichtig, wie ich sie bisher mit den
Partnern in den lizenzierten Entsorgungsbetrieben erleben konnte.»



50 Jahre
Solenthaler Recycling AG (SOREC)
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Die Solenthaler Recycling AG jubiliert. Sie ist
ein Familienunternehmen mit 30 Mitarbei-
tern. Niedergelassen an zwei unabhängigen
Standorten in St. Gallen (Winkeln) und Gos-
sau, verarbeitet sie folgende Materialien mit
dem Ziel, möglichst viel Wertstoffe zurückzu-
gewinnen:

·Elektro-/Elektronikgeräte 
(SWICO-Lizenz)·Haushaltsklein- und -grossgeräte
(S.EN.S-Lizenz)·Bunt- und Leichtmetalle·Eisenschrott·Altglas (auch Verbund und Flachglas)·Aluminiumfolien und Weissblechdosen

In Gossau werden ausgediente Elektro- und
Elektronikgeräte mechanisch durch eine
Ringmühle aufbereitet. Die in der Demonta-
ge schadstoffentfrachteten Geräte werden
über ein Förderband zugeführt und dabei
noch einmal kontrolliert. Die Zerkleinerung

bewirkt eine Auftrennung von Materialver-
bünden. Das resultierende Materialgemisch
wird in einem Windsichter von flugfähigen
Stoffen befreit, bevor es über ein Stangensieb
in verschiedene Korngrössen getrennt wird.
Nach der Aufteilung in Eisen und Nichteisen
wird das Material händisch kontrolliert und
dann mit Wirbelstromabscheidern in die ver-
schiedenen Metallfraktionen sortiert.

Die Brüder Ralph und Christoph Solenthaler
leiten die SOREC in dritter Generation. Ralph
ist Kaufmann und für den Einkauf/Verkauf
und die Administration zuständig. Christoph,
als gelernter Ingenieur, kümmert sich um die
Technik und die Entwicklung der Firma.

Kurzinterview mit 

Christoph Solenthaler anlässlich 
«50 Jahre SOREC»

Worauf sind Sie in der fünfzigjährigen
Firmengeschichte besonders stolz?
Dass immer noch die Inhaber die Geschicke
der Firma lenken, und zwar in der dritten Ge-
neration.
Dass wir unserem Motto «Führend im
Schliessen von Kreisläufen» treu geblieben
sind.

Wie hat es 1953 angefangen?
Mein Grossvater war ein «Lumpensammler»,
mitten in der Stadt St. Gallen domiziliert. Er
war daneben übrigens ein begnadeter Fuss-
baller beim SC Brühl.

Welche wesentlichen Schritte gab es in der
Firmenentwicklung?
1978 wurde die erste und einzige Recycling-
Anlage für Glas in der Ostschweiz in Betrieb
genommen. 1987 übernahmen wir das Werk-
gelände in Gossau, zusätzlich zum Standort
Winkeln.

Warum betreibt die SOREC das Recycling
von Elektronikgeräten?
Der Bereich hat sich vom Non-Valeur zu einer
eigenen Sparte im Betrieb gemausert. Wir
wollen der Entwicklung immer voraus sein.
Für die Elektronikgeräte war das Abfallpro-
blem vorauszusehen.

Was ist Ihr nächstes grosses Ziel?
Ohne Geschäftsgeheimnisse zu verraten kann
ich sagen, dass wir unser Geschäft nachhal-
tig konsolidieren und durch fundierte Pla-
nung die Materialausbeute steigern wollen.

Bleibt die Schweiz im Elektronikrecycling
konkurrenzfähig?
Ja, wir haben gute Voraussetzungen, um zu
bestehen. Wir dürfen aber nicht zu faul zum
Arbeiten sein und müssen unsere Vorteile
nutzen: Professionelle Arbeit, hohe Qualität.

Christoph Ralph





Mit Einnahmen von 23,39 Mio. und
Ausgaben von 28,44 Mio. Franken
schliesst die Gesamtrechnung für
das Jahr 2002 mit einem Negativ-
saldo von  5,05 Mio. Franken ab,
der durch Reserven gedeckt ist.
Grund für den Ausgabenüberschuss
sind die stark gestiegenen Reyc-
ling-Mengen. Die vorgezogenen
Recyclinggebühren sind auch im
neunten Betriebsjahr nicht erhöht
worden. Es zeichnet sich nun aber
eine Anpassung in einzelnen Pro-
duktebereichen ab.

Einnahmen

Die Steigerung bei den Einnahmen ist aus-
schliesslich durch den neu dazugekomme-
nen Bereich Unterhaltungselektronik verur-
sacht. In den Produktegruppen IT/Büro, Te-
lekommunikation und grafische Industrie
waren die Einnahmen konjunkturbedingt
eher rückläufig.

Weil die vRG auf den neu verkauften Geräten
fortlaufend die Recyclingkosten der Altgeräte
decken muss, kommt der Festlegung der Ge-
bühren eine grosse Bedeutung zu. In die
Überlegungen müssen einerseits die zu er-
wartenden Verkaufszahlen einbezogen wer-
den und andererseits die aktuellen Rücknah-
memengen sowie die zu bezahlenden Kosten
für Logistik und Recycling. Dieser Prozess
wird durch die Subkommissionen der ver-

schiedenen Produktebereiche regelmässig
durchlaufen. Sind Änderungen der vRG
nötig, erfolgt ein entsprechender Antrag an
die SWICO Kommission Umwelt.  Dadurch
wird die künftige Finanzierung des Recyc-
lings sichergestellt. 

Ausgaben 

Die Aufteilung in die verschiedenen Kosten-
arten hat im Vergleich zum Vorjahr gewisse
Verschiebungen ergeben, wie das aus der
nachstehenden Darstellung ersichtlich ist.

Als neue Position taucht die VEG (vorgezoge-
ne Entsorgungsgebühr für Batterien) auf. Sie
wurde gesetzlich verordnet und ist für alle
Batterien und Akkus, die in Geräten einge-
baut sind, zu entrichten. Statt dass unsere
Mitglieder einzeln mit der Organisation Ino-
bat in Bern abrechnen, tun wir dies gesamt-
haft zu Lasten der vRG, was für alle Seiten ei-
ne grosse Vereinfachung bedeutet. 
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Die gesicherte Finanzierung

Hans Schmid, Controller

Recycling Hardware

Logistik

Verpackungsentsorgung
Administration

71%

12%

5%

4%
4% VEG auf Batterien

Öffentlichkeitsarbeit
Kontrollen

4%2%

Abgabestellen1% 1%

Ausgaben in % der Gesamtkosten

4.

Getrennte Verbuchung nach 
Bereichen 

Die Einnahmen und Ausgaben werden für je-
den Produktebereich getrennt verbucht. Der
Grundsatz der Bereichsautonomie ist wich-
tig, weil jede Quersubventionierung vermie-
den werden muss. Der Saldo jedes Bereichs-
kontos wird auf das Folgejahr übertragen.
Aus der Zusammenstellung (auf Seite 13 un-
ten) sind die Einnahmen und die Ausgaben
der Bereiche für das Berichtsjahr ersichtlich.
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Internationaler Vergleich

Wie auf Seite eins beschrieben, vergleichen
wir unsere Daten seit letztem Jahr mit eu-
ropäischen Ländern, die ähnliche Systeme
betreiben und zu den kleineren Ländern in
Europa gehören. Es sind vor allem zwei Be-
reiche, die interessieren:

Erstens das vom Markt zurückgenommene
Volumen, ausgedrückt in Kilogramm je Ein-
wohner und 

zweitens die Kosten je kg für die verarbeiteten
Mengen.

Einnahmen/Ausgaben nach Produktebereichen in 1’000 Franken

Einnahmen Ausgaben Differenz*

Informatik/Büro 15’727 20’367 – 4’640

Grafische Industrie 199 118 +     81

Mobiltelefonie 143 306 –    163

Telefonie 169 276 –    107

Unterhaltungselektronik 7’156 7’349 –    193

Foto 0 31 –    31

Total 23’394 28’447 –  5’053

Wir haben beim BUWAL beantragt, dass die
Gruppen fünf und sieben bis zehn bei der Re-
vision der VREG eingeschlossen werden.
Denn es macht Sinn – schon aus Vergleichs-
gründen –, wenn wir vom selben Produkte-
spektrum ausgehen.

Misst man die Rücknahmemenge für alle
Gerätegruppen je Einwohner und Jahr, liegen
wir heute ungefähr doppelt so hoch wie die
von der EU geforderten 4 kg. Bei den Recyc-
lingkosten sind wir im oberen Mittelfeld, bei
einer hohen Rückgewinnungsrate. Will die
Recycling-Branche der Schweiz auch in Zu-
kunft konkurrenzfähig sein, muss sie das
Preis-Leistungs-Verhältnis sehr gut im Auge
behalten. Zwei internationale Vergleiche:

Beim Vergleichen fällt sofort auf, dass uns in
der Schweiz noch Produktegruppen fehlen,
die in der EU-Direktive mit ihren zehn Pro-
duktebereichen enthalten sind:

01 Grosse Haushaltsgeräte
02 Kleine Haushaltsgeräte
03 IT-/Telekommunikation
04 Unterhaltungselektronik
05 Beleuchtung
06 Werkzeuge
07 Spiel und Sport
08 Medizinalgeräte
09 Überwachungs- und Kontrollgeräte
10 Automaten

Auch in der VREG

* Die Differenzen wurden auf das neue Jahr vorgetragen bzw. aus Reserven gedeckt.

Vom Markt zurückgenommene Volumen 
in kg je Einwohner

CH Durchschnitt
anderer Länder

IT/Büroelektronik 2,2 1,4
Unterhaltungselektronik 1,1 1,1

Gesamtkosten je kg für die verarbeitenden 
Mengen in Euro

CH Durchschnitt
anderer Länder

IT/Büroelektronik .83 .66
Unterhaltungselektronik .73 .66



Geschäftsstelle und Kommissionen
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Subkommissionen

Unterhaltungselektronik
(9 Mitglieder)

Die umfangreichen Vorarbeiten zur Ein-
führung der Recycling-Lösung für Unter-
haltungselektronik per 1.1.2002 haben im
Vorjahr stattgefunden; im Berichtsjahr ging
es vor allem um die Auswertung der ersten
Erfahrungen und das Treffen notwendiger
Massnahmen, z.B. Ergänzungen im Pro-
duktekatalog.
Die Subkommission konnte mit Stolz auf
die reibungslose Einführung zurückblicken
und von den grossen Rücklaufmengen
Kenntnis nehmen. Die Verabschiedung eines
Antrages an den Vorstand des Fachbereiches
(SCEA) zur Entschädigung des UE-Handels
für Verpackungsentsorgung (analog der Lö-
sung im Büro-/IT-Bereich) gehörte zu den
wichtigen Geschäften. Im August 2002 wur-
de der Vorschlag genehmigt und rückwir-
kend auf Januar 2002 in Kraft gesetzt.

Telekommunikation
(6 Mitglieder)

Die Mitglieder vertreten Konventionsunter-
zeichner der Bereiche Mobiltelefone und Te-
lefonendgeräte/Telefonzentralen. Im Be-
richtsjahr trat die Subkommission viermal
zusammen. Haupttraktandum war jeweils
die Beurteilung der vRG-Einnahmen im
Vergleich zu den Rücklaufmengen und die
damit verbundenen Logistik- und Recyc-
lingkosten. Einen besonderen Stellenwert
hatte die VEG (vorgezogene Entsorgungsge-
bühr auf Batterien) und die deshalb erfor-
derliche Erhöhung der vRG für Mobiltele-
fone und Telefonendgeräte im nächsten
Jahr. Im Berichtsjahr erarbeitete das Team
zudem Vorschläge zur Erweiterung der Pro-
duktepalette und zur Harmonisierung der
vRG (Grenzbereiche zwischen IT/Tele-
kommunikation/Büro).

Kommission Umwelt (KU)

Die KU ist die Exekutive der SWICO Recyc-
ling-Garantie (die Legislative bilden die Kon-
ventionsunterzeichner). An fünf Sitzungen
pro Jahr, darunter einer Klausurtagung zur
Erörterung strategischer Fragen, lässt sich die
Kommission durch die KU-Geschäftsstelle
über den aktuellen Stand aller wichtigen
Faktoren informieren: Mengen, Finanzen,
Projekte, Pläne.

Die KU überwacht das Funktionieren des Sys-
tems, behandelt und entscheidet über Anträ-
ge der Geschäftsstelle und der Subkommis-
sionen, setzt Prioritäten und steuert die Arbeit
der Geschäftsstelle.

Mitglieder siehe Umschlagsseite.

Kommission Handel
(8 Mitglieder)

Nachdem im Jahr 2001 vor allem die Ent-
schädigung an den Fachhandel für Ver-
packungsentsorgung ein wichtiges Thema
war (die Diskussionen und der Antrag der
Subkommission an die KU führten zu einer
Erhöhung des Beitrages von 10 auf 15% der
vRG im Büro/IT-Bereich), diente das Treffen
der Subkommission im April vor allem zur
Information durch die KU-Geschäftsstelle
über wichtige Fakten und Projekte, z.B. zu
den Rücklaufmengen ausgedienter Geräte
über den Handel, zur Einführung der Recyc-
ling-Lösung für Unterhaltungselektronik
und zum Einführungsstand der Haushalts-
geräte-Lösung. Die Subkommission konnte
sich mit dem Besuch des neu eröffneten
Recycling-Centers der Firmen Drisa Entsor-
gungs AG und Immark AG in Regensdorf ein
Bild über fortschrittliche Verarbeitungstech-
niken und -verfahren machen.

KU-Geschäftsstelle

Die KU-Geschäftsstelle befindet sich am Sitz
des Verbandes im Technopark Zürich.

Alle operationellen Aufgaben der SWICO
Recycling-Garantie werden von hier aus
wahrgenommen.
Darunter fallen insbesondere:

– die Beziehung zu den Konventionsunter-
zeichnern und deren Information

– Verträge mit Recyclern, Abgabestellen und
Logistikern

– Betreuung der Kundschaft und des 
Abholsystems

– Abrechnungswesen und Fondsverwaltung.

In der Geschäftsstelle arbeiten:

Peter Bornand
Vorsitzender der KU

Hans Schmid
Controller

Daniela Züger
Sachbearbeiterin

Christine Anne Braun
Sachbearbeiterin
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Die Öffentlichkeit informieren 
– eine schwierige Aufgabe!

Die Kommission Umwelt und die Subkom-
missionen haben sich im vergangen Jahr oft
mit dem Thema befasst. Wer ist die Öffent-
lichkeit? Wer braucht Informationen zum
Recycling-System für Elektronikgeräte? Wo
suchen Bürgerinnen und Bürger solche An-
gaben? Welche Rolle spielt das Internet da-
bei?
Weil wir die vorgezogenen Recyclingge-
bühren so vollständig wie möglich für das
Recycling von Altgeräten und die Logistik
verwenden wollen und nicht für Werbung,
haben wir die folgenden Schwerpunkte ge-
setzt:

• Das wichtigste Informationsmittel zum
Thema Abfall sind und bleiben die Abfall-
kalender der Gemeinden. Wir liefern die
richtigen Informationen dazu  – mit gut-
em Resultat – wie Sie sich selbst in Ihrer
Gemeinde überzeugen können.

• Wir nutzen jede Gelegenheit, um am Ra-
dio, im Fernsehen, in Zeitungen und Zeit-
schriften sowie bei Veranstaltungen zu in-
formieren.

• Unser Internet-Auftritt wird laufend ange-
passt. So können zum Beispiel Firmen ihre
Abholaufträge seit Kurzem direkt im Inter-
net ausfüllen. Jeden Tag suchen über 200
Personen auf unserer Website In-
formationen.

Wir stellen dem Handel und den Abgabestel-
len Informationsmaterial, wie Faltpropekte,
zur Verfügung. 

Unsere Massnahmen erhöhen den Bekannt-
heitsgrad und fördern die Akzeptanz unserer
Lösung. Hilfreich ist auch, dass das Elektro-
nikrecycling seit dem 1. Januar 2003 einheit-
lich erfolgt.

Trotzdem bleibt Handlungsbedarf. Um ihn
noch besser zu befriedigen, wurden wir, ne-
ben den Unterzeichnern und Partnern, auch
von acht Studenten der Zürcher
Hochschule Winterthur unter-
stützt: Sie wählten (das The-
ma), arbeiteten (an Vorschlä-
gen), überzeugten (uns).  Zu-
sätzlich zu zwei schriftlichen
Arbeiten kam die Kommission
Umwelt in den Genuss von zwei
begeisternden Präsentationen.
Die Studenten zogen alle Re-
gister der Präsentations-
kunst und machten uns mit

ihrem Vorgehen vertraut:

Markteting-Theorie, Ist-/Soll-Analyse, Um-
fragen und Auswertungen und viele frische
Ideen und praktische Vorschläge für die Ver-
besserung unserer Öffentlichkeitsarbeit. Das
Ganze ist ein gutes Beispiel für die Zusam-
menarbeit von Hochschule und Wirtschaft,
das sich in unserer Öffentlichkeitsarbeit aus-
wirken wird.
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